[image: image7.jpg]~~ |

Esuctionand




[image: image8.png]


 
[image: image9.png]




The Routes Project

[image: image10.jpg]



Nationaler Bericht Deutschland

(Natives Point of View)

DAA (Germany)
[image: image11.jpg]Education and Culture DG

Lifelong Learning Programme

This project has been funded with support from the European
Commission.

This material reflects the views only of the author, and the
Commission cannot be held responsible for any use which
may be made of the information contained therein.



[image: image12.png]


[image: image13.png]




Nationaler Bericht Deutschland

Susan Prösel
Deutsche Angestellten Akademie (DAA)

Hamburg 1997

e-mail: Susan.Proesel@daa-job-plus.de
Bundesministerium des Innern, Berlin, 2008

Website: http://www.bmi.bund.de
Abstract


Migration in Deutschland hat, vergleichbar mit fast jedem Land der Welt, eine lange Geschichte. 
Die Gründe für die Migration bleiben im Laufe der Jahrhunderte eher gleich: das Streben nach einem besseren Leben, vor allem für die Kinder, die Angst vor politischer, ethnischer oder religiöser Verfolgung oder gar gewaltsamer Vertreibung. 
1. Historische Besonderheiten


1.1. Historische Exkursion 
Als Beispiel für die historische Dimension und den wirtschaftlichen Hintergrund der Migration in Deutschland kann das Jahr 1685 gesehen werden.
In diesem Jahr erließ Friedrich Wilhelm Kurfürst von Brandenburg das Edikt von Potsdam. 
Dieses Gesetz garantiert die Freiheit der Religionsausübung und der Niederlassung und gewährt den Hugenotten einige Zusatz-Privilegien. Dies war der Ausgangspunkt für die Zuwanderung von ca. 44,000 Hugenotten aus Frankreich. Sie waren auf der Flucht aus Frankreich wo sie wegen ihres protestantischen Glaubens verfolgt wurden. In Berlin machten die Hugenotten in dieser Zeit ein Drittel der Berliner Bevölkerung aus.
Kurfürst Friedrich Wilhelm setzte großes Vertrauen in die Kunstfertigkeit und die technischen Fähigkeiten der Hugenotten. Er hoffte, sie würden ihm helfen, die schweren wirtschaftlichen und demographischen Probleme, mit denen er sich nach dem Dreißigjährigen Krieg konfrontiert sah, zu lösen.
Diese Politik war sehr erfolgreich und bis heute sind viele Berliner Familien mit Französisch klingenden Namen zu finden, auch wenn sie oft „eingedeutscht“ wurden. 
Ein weiteres historisches Beispiel für eine wirtschaftlich motivierte Migrationspolitik kann in den Jahren 1871 und 1880 gefunden werden.
Nach dem Deutsch-Französischen Krieg wurden Bergarbeiter aus Oberschlesien und Landarbeiter aus Polen rekrutiert, um in den Kohlengruben des Ruhrgebiets zu arbeiten. 
Im Gegensatz zu ihrer neuen Umgebung waren diese Arbeiter römisch-katholisch und sprachen polnisch. Sie bildeten eine eigene Arbeitnehmer-Kultur in den Städten des Ruhrgebiets wie Essen, Dortmund und Gelsenkirchen. 

Beginnend mit dem Jahr 1880 wanderten eine steigende Zahl von Landarbeitern aus dem preußischen Osten, Polen, Russland, Österreich und Ungarn ein, um in der deutschen Landwirtschaft, sowie in der Industrie und in den Bergwerken zu arbeiten 
Bereits vor 1900 kamen Emigranten aus Norditalien nach Süd-West-Deutschland. Vor dem Ersten Weltkrieg haben ca. 200,000 italienische Arbeiter in Deutschland gearbeitet.

1.2. Migration in der Bundesrepublik Deutschland (BRD).
Nach dem Zweiten Weltkrieg und der Gründung der Bundesrepublik Deutschland erhöhte sich der Bedarf an Arbeitskräften, vor allem natürlich an kostengünstigen Arbeitskräften. Die Gründe für die Einstellung von Arbeitnehmern blieben also nach wie vor die gleichen.
Die erlassenen Gesetze, Rechtsakte und Vereinbarungen sind zugleich eine Auskunft über die verschiedenen europäischen Nationen, aus denen Arbeitskräfte nach Deutschland kamen und für die diese wirtschaftlich orientierte Migrationspolitik betrieben wurde


1949 Das Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland tritt in Kraft. Mit der noch frischen Erinnerung an die NS-Diktatur in Deutschland, beschreibt Artikel 16 Asylrecht als individuelles Grundrecht.

Art. 116, Ziff. 1, schafft die Grundlage für die Zuwanderung von Deutschen Spätaussiedler nach Deutschland. 
1955 Deutschland und Italien unterzeichnen das erste bilaterale Abkommen über die Anwerbung von Arbeitskräften 
1960 Anwerbeabkommen mit Spanien und Griechenland
1961 zusätzliche Anwerbeabkommen werden unterzeichnet, zum Beispiel mit der Türkei. 

1.3. Berliner Mauer / Zweifache Migrationspolitik
Ein entscheidender Punkt für die Migrationspolitik nach dem Zweiten Weltkrieg war die Errichtung der Berliner Mauer. 
Die Berliner Mauer beendet den Zustrom der Facharbeiter aus der Deutschen Demokratischen Republik in die BRD und erzeugt einen zusätzlichen Bedarf an Arbeitskräften. Die neuen Abkommen unterstreichen diese Entwicklungen. 
Die Bundesrepublik Deutschland tätigt Vereinbarungen mit:
1963 Anwerbeabkommen mit Marokko
1964 Anwerbeabkommen mit Portugal.
Armando Rodriguez aus Portugal ist der einmillionste Gastarbeiter in Deutschland .Er traf auf dem Bahnhof Köln-Deutz ein und wurde von Vertretern der Deutschen Arbeitgeberverbände begrüßt. 
1965 Anwerbeabkommen mit Tunesien.
1968 Anwerbeabkommen zwischen Jugoslawien und der Bundesrepublik Deutschland. 
Die Deutsche Demokratische Republik unterzeichnet Anwerbeabkommen mit anderen kommunistischen Ländern, darunter Ungarn, Polen, Algerien, Kuba, Mosambik und Vietnam 
(1973) zur Lösung des Arbeitskräftemangels in der ostdeutschen Wirtschaft. Vietnamesische Arbeitnehmer dürfen in den industriellen Zentren wie Chemnitz Arbeit, Dresden und Erfurt für maximal fünf Jahre arbeiten.
1.4. Anwerbestopp
Als Folge der Ölkrise und der anschließenden Konjunkturabschwächung, ordnete das Bundeskabinett den Stopp weiterer Rekrutierung ausländischer Arbeitskräften an. Mit 2,6 Millionen ausländischen Arbeitskräften, ist der deutsche Arbeitsmarkt gesättigt. Die Bundesregierung hofft, den Zustrom von Arbeitnehmern aus Nicht-EG-Ländern, insbesondere aus der Türkei zu beenden. Diese Entwicklungen führten im Jahr 1973 zu einem Anwerbestopp, während die Deutsche Demokratische Republik noch einige weitere Vereinbarungen hatte:
1980 Weitere Anwerbeabkommen zwischen Vietnam und der DDR. 1988 rund 60.000 Vertragsarbeiter aus Vietnam und anderen kommunistischen Ländern, wie Angola und Mosambik, gehen in die DDR.

1.5. 1989 Wiedervereinigung
Nach der Wiedervereinigung und dem Fall des Eisernen Vorhangs erhielt die Migration nach Deutschland eine neue Zusammensetzung, u.a. mit Gruppen von Volksdeutschen aus den Ländern des ehemaligen Ostblocks. Neu ist auch eine wachsende Zahl von Asylbewerbern und Flüchtlingen aus Kriegsländern oder Regionen mit gewaltsamen sozialen Umwälzungen. Es gibt auch neue Formen der Arbeitsmigration z.B.: Saisonarbeiter und Sonderregelungen für bestimmte Berufsgruppen (IT-Spezialisten, Mitarbeiter des Gesundheitswesens). Die Zahl der ethnischen Deutschen die Osteuropa verlassen um sich in der Bundesrepublik niederzulassen steigt weiter an (auf 202.645 in 1988).

1.6. Historische Verbindung zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der Slowakei 
Es gab keine offiziellen Anwerbevereinbarung mit der tschechoslowakischen Republik. 
Das Verhältnis zwischen Deutschland und der Tschechoslowakei ist traditionell freundlich. Als Bindeglied zwischen den beiden Ländern, können die 5000 Karpaten-Deutsche in der Slowakei und die ca. 30,000 tschechischen und slowakischen Migranten und Flüchtlinge gesehen werden, die in Deutschland leben.
 
Nachdem die Tschechoslowakei 1948 ein kommunistischer Staat geworden war, hatten eine Menge von Slowaken und Tschechen ihr Land verlassen. Dies geschah wieder im Jahr 1968 nach der Niederschlagung des so genannten "Prager Frühling": 
Im Jahr 1992 akzeptierte Deutschland die Slowakische Republik als einen Nachfolgestaat der ehemaligen Tschechoslowakischen Republik.
Die Migranten oder Flüchtlinge in Deutschland sind vor allem in den süd-westlichen Teilen von Deutschland wie Bayern, Baden-Württemberg, Hessen oder Nordrhein-Westfalen zu finden. Sie sind gut integriert und sind oft deutsche Staatsbürger.

1.7. Auswirkungen der Zuwanderung nach Deutschland 
Die Gründe für die Einstellung ausländischer Arbeitskräfte basieren vor allem auf wirtschaftlichen Entwicklungen. Die historischen Beispiele unterstreichen dies ebenso wie die modernen Entwicklungen nach dem Zweiten Weltkrieg. Sie zeigen, daß die Migrationspolitik wirklich eher eine Beschäftigungspolitik war mit Konzentration auf Migranten. 
Migrationspolitik ist Teil von grundlegenden und langfristigen wirtschaftlichen und sozialen Veränderungen. Insbesondere die strukturellen und sektoralen Veränderungen (Tertiarisierung), wachsende Wissensorientierung der Arbeit, Globalisierung, noch mehr ICT in allen Lebenszusammenhängen sowie demographische Entwicklungen kennzeichnen die Eckpunkte der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Herausforderungen mit denen nicht nur die Europäische Union heute konfrontiert ist. 
Migration hat die Gesellschaft in Deutschland verändert wie sie es in jedem anderen Land auch getan hat. Diese Veränderungen haben jeden Teil des Lebens betroffen und müssen als Teil und Bedingung der Umwälzung moderner Gesellschaften gesehen werden.
Dies betrifft das Leben eines jeden, sei es im Alltag oder sei es im Berufsleben. Wirtschaftswachstum und sozialen Verbesserungen sind abhängig von einem positiven Umgang mit den Auswirkungen die Migration und Migranten auf die Gesellschaften der Gastländer haben. 
Der Europäische Rat erklärte im Jahr 2000, das die Modernisierung des europäischen Gesellschaftsmodells von der Möglichkeit jedes Einzelnen abhängt, seine Art des Lebensstils zu wählen. Dies bedeutet, dass Einschränkungen, die die Menschen daran hindern ihre Wahl zu treffen oder sie  ausschließen, zu mehr und mehr Menschen führen die sich ihrer Chancen beraubt fühlen. Die Parallelität der zunehmenden Vielfalt und Unterschiedlichkeit in der modernen deutschen Gesellschaft führt, besonders wenn es Unterschiede sind die von einem Migrationshintergrund verursacht werden, zu mehr Schwierigkeiten in der Integrationspolitik.
Studien haben gezeigt, dass der wirtschaftliche und soziale Status der Migranten abhängig ist von der deutschen Staatsbürgerschaft. Die Identifikation mit Deutschland ist jedoch nicht von diesem Status abhängig.
Es ist nicht möglich auszusagen, dass es eine auf einem Migrationshintergrund basierte Unterschicht gibt, weil diese Gruppe in sich sehr divers ist und es gibt nicht genügend Daten, um hier eine klare Aussage zu treffen.
2. Der rechtliche Aspekt: ein kurzer Überblick über die Rechtsakte die während der Recherche bearbeitet wurden 

2.1. Gesetze 

Zu Beginn der modernen Geschichte der Migration in Deutschland, war Migrationspolitik hauptsächlich wirtschaftlich basiert. In der Wiederaufbau-Phase nach dem Zweiten Weltkrieg benötigte die wachsende Industrie in Deutschland viele und, wenn möglich, kostengünstige Arbeitskräfte. Damals bestanden keine Überlegungen zum Thema Integration, Staatsbürgerschaft , Einwanderung oder der Familienkonsolidierung.

1956 Der Vertrag zur Gründung der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft schafft die Grundlage für die Freizügigkeit der Bürger (zunächst nur für Arbeitnehmer aus den Mitgliedstaaten der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft).

In den ersten beiden Perioden der Geschichte der Migration in Deutschland von 1955 bis 1972 und von 1973 bis 1989 kann Deutschland als so genanntes "virtuelles Einwanderungsland" gesehen werden. Das bedeutet, dass Probleme als Probleme mit "Fremden" oder mit "Gastarbeitern" gesehen werden konnten, für die das Ausländergesetz in Frage kam. Erst die dritte Periode von 1990 und die folgenden Jahre veränderten dies zu einer wirklichen Migrationspolitik, die die Realität der Migration akzeptierte.

Migrationspolitik, bis zur Wiedervereinigung bestand aus drei Hauptpunkten: 
- Die Regelung für den Zuzug der Spätaussiedler (im Rahmen des KSZE Vertrag mit der Tschechoslowakei 1973, Rumänien 1978), spezielle Verträge für die Umsiedlung 1976 und 1998, Gesetz für die zeitweise Lokalisierung des Wohn- und Aufenthaltsrechts für Emigranten und Aussiedler 1983.
- Verordnungen der "Konsolidierung" der Beschäftigung von Ausländern, zur Begrenzung des Zuzugs von Nicht- Deutschen, Vorschriften der Familienkonsolidierung (Stichtag Verordnung 1974), die Änderung der Allgemeinen Verwaltungsvorschrift für das Ausländergesetz 1978, Gesetz zur Erleichterung der Bereitschaft von Ausländern nach Hause zurück zu kehren1983.

1978 Die allgemeinen Verwaltungsvorschriften für das Ausländergesetz sind novelliert, sie definieren klar den Aufenthaltsstatus von ausländischen Arbeitnehmern: unbefristete Aufenthaltserlaubnisse werden nach fünf Jahren erteilt, nach acht Jahren besteht das Recht der unbefristeten Aufenthaltserlaubnis. Die Arbeitserlaubnis-Verordnung bringt den Arbeitsmarkt Status der ausländischen Arbeitnehmer in Einklang mit ihrem Aufenthaltsstatus (unbefristete besondere Arbeitserlaubnis nach acht Jahren Aufenthalt).

- Konzepte zur "Integration auf Widerruf" für Familien, die bereit sind sich langfristig zu integrieren. Dies war verbunden mit der Schaffung eines Kommissars für Ausländer 1978. 

Die folgenden Jahre bis heute zeigten deutlich die tief greifenden Veränderungen in der Migrationspolitik, die die Realität der Einwanderung und den wachsenden Bedarf an Integration akzeptieren.

1979 Ein Programm für ausländische Flüchtlinge wird initiiert: Flüchtlinge die im Rahmen der humanitären Hilfe anerkannt sind (Kontingentflüchtlinge) erhalten den gleichen Status und eine Zulassung als Asylberechtigte, ohne durch das Asylverfahren gehen zu müssen. 

1978 nach signifikanter Anstieg seit Mitte der 1970er Jahre verdoppelt sich die Zahl der Asylanträge in einem Jahr von knapp über 50.000 im Jahr 1979 auf 107.000 im Jahr 1980. Es wächst die Kritik des Missbrauchs des Asylrechts durch "Wirtschaftsflüchtlinge". 
1978 Notfall Programm zur Beschränkung der Zahl der "falsche" Asylbewerber die in das Land drängen: Maßnahmen zur Beschleunigung der Asylverfahren, Verweigerung von Arbeitserlaubnissen während des ersten Jahres nach der Einreise und die Einführung der Visumpflicht für die Länder, aus denen die meisten Asylsuchenden kommen.

1982 Das Asylverfahrensgesetz tritt in Kraft. Es enthält Regelungen zur Beschleunigung des Asylverfahrens bei gleichzeitigem Schutz des verfassungsmäßigen Recht auf Asyl 
Die 14. Verordnung zur Änderung des Ausländergesetzes tritt in Kraft, es verlangt Visa für Ausländer aus Nicht-EG-Ländern, für Aufenthalte von mehr als drei Monaten.

1983 Die Rechtsvorschriften zur Förderung der Ausländer in ihre Herkunftsländer zurückkehren treten in Kraft. Das Gesetz beinhaltet Rückkehrhilfe, sofortige Erstattung der Arbeitnehmerbeiträge zur gesetzlichen Renten-System, einen frühen Zugang zu subventionierten Einsparungen ohne finanzielle Nachteile, staatliche Entschädigung für Anwartschaften auf betriebliche Altersversorgung und Beratung.

1986 Die 15. Verordnung zur Änderung des Ausländergesetzes in Kraft tritt, mit der Einführung von Transitvisa für Fluggäste aus bestimmten Problem Ländern die über Deutschland reisen

1987 größere Reise- und Auswanderungsfreiheit lässt die Zahl der deutschstämmigen Spätaussiedler aus Osteuropa auf 78.498 springen.

1990 Das Übereinkommen zur Durchführung des Übereinkommens von Schengen wird unterzeichnet. 

1991 Das Gesetz zur Änderung des Ausländergesetz tritt in Kraft. Besonders die erste und zweite Generation der ausländischen Arbeitnehmer profitieren von der Möglichkeit, die durch das Ausländergesetz, mit einer begrenzten Anwendbarkeit von fünf Jahren gegeben wird, leichter die deutsche Staatsbürgerschaft, auf der Grundlage einer relativen Rechtsanspruch auf Einbürgerung, zu erwerben

1992 Immigration nach Deutschland stellt einen neuen Rekord auf: 1.219.348 Neuzulassungen. 
Dies umfasst fast 440.000 Asylbewerber, die höchste Zahl jemals protokollierte Zahl, nur 4,25% können sich wirklich für Asyl qualifizieren. Die Folgen sind längere Bearbeitungszeiten für Asylanträge und der höheren Kosten für die lokalen Behörden für die Unterbringung und Verpflegung der Bewerber und bedarf dringend einer Entscheidung. Der hohe Anteil von Bewerbern, die keinen Anspruch auf Asyl haben, untergräbt die öffentliche Akzeptanz für das verfassungsmäßige Recht auf Asyl. Die Frage der Asyl-Missbrauch führt zu erbitterten politischen und gesellschaftlichen Debatten über die Politik im Bereich der Ausländer- und Asylpolitik. In einigen Fällen werden Asylbewerber tätlich angegriffen und ihre Wohnsitze in Brand gesetzt. In Reaktion auf die wachsende Zahl solcher Angriffe, zeigen zahlreiche Menschen ihre Solidarität mit Ausländern in Form von Kundgebungen, Mahnwachen und Lichterketten

1993 Die Bundesregierung, die zu der Zeit aus einer Koalition von Christdemokraten, Freien Demokraten und die Christlich-Soziale Union (CDU, CSU und FDP) besteht, stimmt mit der sozialdemokratischen Opposition einer Asylrechtsreform zu: Ein neuer Artikel 16a Abs. 2 wird dem im Grundgesetz verankerten  Recht auf Asyl zugefügt (tritt zum

 30. Juni 1993 in Kraft). Dieser "Asyl-Kompromiss", wie er genannt wird, ist die Reaktion auf die massive Zunahme der Asylanträge von Personen, die nicht auf der Flucht vor politischer Verfolgung sind, sondern in der Hoffnung, das Asylverfahren als eine Möglichkeit, den Aufenthalt in Deutschland zu erhalten, zu nutzen. Das geänderte Gesetz soll nur diejenigen Personen, die wirklich Schutz vor politischer Verfolgung benötigen Asyl in Deutschland gestatten. 

Die relative Rechtsanspruch auf Einbürgerung des Ausländergesetzes wird zu einem absoluten Rechtsanspruch ("wird auf Antrag eingebürgert") ohne begrenzte Anwendung. 

Die Regelung über die Einbeziehung von Kriegsfolgen, legt neue Kriterien für die Zulassung von deutschstämmigen Spätaussiedlern aus Osteuropa fest. Es arbeitet auf der Annahme eines kollektiven Schicksals als Folge des Krieges nur für Volksdeutsche aus dem Gebiet der ehemaligen Sowjetunion. Volksdeutschen, die unter in anderen Bereichen unter Ausweisung zu leiden haben, müssen in jedem einzelnen Fall einen den Nachweis, von Verfolgung und Diskriminierung erbringen. Wesentliche Elemente der Gesetzgebung zur Reorganisation des Asylverfahrens werden wirksam.


1994 Die Zahl der Asylbewerber sinkt deutlich auf rund 112.700.

1997 Das Gesetz zur Änderung der Ausländer- und Asylrecht-Bestimmungen tritt in Kraft. Das Gesetz verbessert die Rechtsstellung der Ausländer die rechtmäßig in Deutschland leben, erleichtert die Ausweisung und Abschiebung krimineller Ausländer und stellt das Amt des Beauftragten der Bundesregierung für Ausländerfragen auf eine neue rechtliche Grundlage. 

2000 Schlüsselelemente der Gesetzgebung zur Reorganisation des Staatsangehörigkeitsrechts treten in Kraft. Neben dem Prinzip der Abstammung, wird das Prinzip des Geburtsorts (lateinisch: jus soli) für den Erwerb der Staatsbürgerschaft eingeführt. Unter bestimmten Umständen, erwerben in Deutschland geboren Kinder ausländischer Eltern die deutsche Staatsangehörigkeit nach ihrer Geburt und habe bessere Chancen für die Integration. Die Dauer des Aufenthalts für in Deutschland lebende ausländische Staatsangehörige mit, Anspruch auf Einbürgerung wird auf acht Jahre verkürzt, der Antragsteller muss ausreichende Kenntnisse der deutschen Sprache nachweisen und eine spezielle Klausel zur Verhinderung der Einbürgerung extremistischer Ausländer wird eingeführt. 
23.02.: Bundeskanzler Schröder kündigt seine Green Card-Initiative auf der Computermesse CeBIT in Hannover an und schafft eine Ausnahme vom Verbot der Rekrutierung von ausländischen Arbeitskräften für 20.000 ausländische Computer-Spezialisten. Eine neue Debatte über die Einwanderung beginnt.
01.03.: Der Bundestag beschließt das Zuwanderungsgesetz mit Unterstützung der Sozialdemokraten (SPD) und Bündnis 90/Die Grünen.
22.03.: Der Bundesrat verabschiedet das Zuwanderungsgesetz in einem umstrittenen Abstimmungsverfahren. Aufgrund eines Verfahrensfehlers, fordert jedoch die Opposition eine Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts am 16. Juli.
18.12.: Das Bundesverfassungsgericht entscheidet, dass das verfahren für das Zuwanderungsgesetz nicht ordnungsgemäß war und ungültig ist. 

2003 Der Bundestag akzeptiert das Zuwanderungsgesetz wieder ohne weitere Änderungen. Der Bundesrat lehnt das Gesetz erneut ab und zwang die Bundesregierung es an den Vermittlungsausschuss zu schicken.

2004 Nach Gesprächen zwischen Bundeskanzler Gerhard Schröder und die Vorsitzenden der SPD, Bündnis 90/Die Grünen, FDP, CDU und CSU, sind die Bundesregierung und die Opposition in der Lage, einen Kompromiss über das Zuwanderungsgesetz zu erreichen. Bundesinnenminister Otto Schily wird beauftragt, mit CDU / CSU-Verhandlungsführer Ministerpräsident Peter Müller und Bayerns Innenminister Dr. Günther Beckstein zu arbeiten, um das Gesetz neu zu formulieren.
Der Bundesrat lässt Zuwanderungsgesetz passieren.
09.07.: der Bundesrat stimmt dem Zuwanderungsgesetz zu. 

2005 Das Zuwanderungsgesetz tritt in Kraft.
18.03.: Das Gesetz zur Änderung des Aufenthaltsgesetzes und weiterer Gesetze (BGBl. I, S. 721) treten in Kraft. Es ist beabsichtigt, das Zuwanderungsgesetz mit anderen Rechtsakten denen zur gleichen Zeit zugestimmt wurde, zu koordinieren. 
11.11.: In ihrem Koalitionsvertrag, einigen sich CDU, CSU und SPD auf eine Evaluierung des Zuwanderungsgesetzes. Diese soll feststellen, ob das Zuwanderungsgesetz die gewünschten Ziele erreicht hat und ob weitere Verbesserungen erforderlich sind. 

2006 Experten tauschen ihre Erfahrungen im Bereich der Bewertung des Zuwanderungsgesetzes auf Einladung des Bundesministerium des Innern aus.
Sommer: Das Bundesministerium des Innern präsentiert seine Bewertung des Zuwanderungsgesetzes im Deutschen Bundestag.
2007 Entscheidung des Kabinetts einen Gesetzentwurf der Europäischen Union zu Aufenthalts -und asylrechtlicher Richtlinien zur Änderung des Zuwanderungsgesetzes, das Freizügigkeitsgesetz / EU, AsylVfG und andere Gesetze und Verordnungen umzusetzen. 
Sommer: Der Gesetzentwurf ist vom Deutschen Bundestag (14. Juni) und Bundesrat (6. Juli) angenommen. Der Bundespräsident verkündet das Gesetz am 19. August, und die meisten Teile des Gesetzes treten am 28 in Kraft.
3. Die Erfahrung der EMIGRATION / Einwanderung: Ein Überblick über die Dokumente die während der Forschungsarbeit gesammelt wurden


Während der Forschung wurden10 Interviews mit Einheimischen die  in engem Kontakte mit Migranten stehen, 4 Interviews mit Migrantinnen und Migranten, sowie zwei Fallstudien mit Migranten durchgeführt .


Sie wurden in Berlin, mit gut gemischten Interview-Partner gemacht: 5 Frauen und 5 Männer wurden interviewt, wobei der jüngste 16 Jahre alt und der älteste 68 Jahre alt war. 
Die vollständigen Interviews mit den Einheimischen und den Migranten getan Sie können in den Anmerkungen zu finden. 

3.1. Zusammenstellung der Zielgruppe 
Die10 Interviews mit Einheimischen in Kontakt mit Migranten wurden meist in der DAA als einem Träger der beruflichen Bildung gemacht. Die Befragten sind daher Personen, die für die DAA in verschiedenen Positionen arbeiten. 
Es waren Sekretärinnen sowie Lehrer / innen, Führungskräfte und Auszubildende. Sie alle sind seit einigen Jahren in ständigem Kontakt mit Migranten.
Die Befragten waren zwischen 68 und 24 Jahre alt, 5 davon sind Frauen und 5 Männer. Einige von ihnen arbeitet als Angestellte für die DAA einige von ihnen sind freie Mitarbeiter, einige von ihnen haben einen befristeten Vertrag und eine war Praktikantin. 

3.2. Zusammensetzung der Migrantengruppe 

Die Migrantengruppe von den Deutschen getroffen worden waren setzte sich wie folgt  zusammen: 
Türkei: 6
Polen: 1 
Tschechoslowakei: 1
Italien: 1
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3.3. Generationsunterschiede 

Offensichtlich, wurde eine Kluft zwischen den Generationen in der Wahrnehmung der Migranten: die Jüngeren, die nachdem die Migranten nach Deutschland gekommen waren, geboren wurden, realisieren häufig gar nicht den Migrationshintergrund ihrer Mitschüler oder Freunde. Sie nehmen die Migranten als einen selbstverständlichen Teil ihres Lebens wahr. Einige von ihnen mögen sie andere mögen sie nicht, aber sie sind ein Teil ihres täglichen Lebens. Sie sehen sie nicht als fremd. 

3.4. Ältere Menschen - traditionelle Wege 

Die Älteren haben viel mehr zu denken. Für sie ist der Aufenthalt von Migranten "fremd" in vielerlei Hinsicht, auch wenn sie sie jeden Tag in der Schule treffen oder wenn sie ein Teil ihrer Arbeit sind. Sie teilen sie in Gruppen auf: Es gibt einige, die sind "gut", weil sie etwas tun, um sich zu integrieren oder die Sprache zu lernen oder wenn sie Pflichten eines deutschen Staatsbürgers wahrnehmen wie jeder andere auch, und es gibt einige, die sind "schlecht". 
Diese Migrantengruppen werden gesehen als "nicht bereit, sich in die Gemeinschaft integrieren", und " sie wollen das Leben in Deutschland nicht teilen ", "nicht nach Kontakten suchen", "wollen sich anderen Weise anpassen "wollen, die Sprache zu lernen“ etc.
 Die Älteren bleiben oft bei diesen Eindrücken, auch wenn sie persönliche gute Kontakte zu einigen Migranten haben. Diese Art des Denkens und Fühlens kann als gängiges Vorurteil benannt werden. Es bildet eine Art Hintergrund und beeinflusst ihr Denken, ihre Handlungsweisen und ihr Verhalten gegenüber den Migranten. 

Dies kann z. B. abgeleitet werden, aus den Antworten auf die Fragen im Teil "Heute": nur 3 Personen haben heute einen positiveren Eindruck über die Heimatländer der Migranten als früher, 2 Personen denken dass im Allgemeinen die Situation besser wird, 5 Personen sagen ihre Eindrücke sind jetzt differenzierter als vorher, fügen aber nicht hinzu "positiver". 

3.5. Langsamer Anpassungsprozess 

Fast alle Befragten sind der Meinung, dass die Migranten aus wirtschaftlichen Gründen gekommen sind, um Geld zu verdienen und die wirtschaftliche Situation ihrer Familien zu verbessern. 
In diesem Sinne haben die Befragten die Erwartungen an die Migranten auf eine bestimmte Art zu handeln, oder daran, wie ein Migrant, sich zu benehmen habe, wie: "Alles zu tun was Sie können, um sich zu integrieren, und einen Job zu finden und zu behalten" 
Die meisten ziehen dabei nicht in Betracht, dass wirtschaftliche Krisen auf dem Arbeitsmarkt auch die Migranten beeinflussen.
Die meisten werden on einer derartigen Situation überrascht und sind sehr schlecht darauf vorbereitet.

Die Befragten beantworten die Fragen über ihre Gefühle gegenüber den Migranten und über das, was sie über deren Heimatländer kennen, und wie sich ihre Informationen und ihre Gefühle geändert haben, aus er Perspektive eines guten Arbeitsmarktes
Man kann daraus eine sehr langsame Reaktion auf Veränderungen ableiten. Die Befragten neigen dazu, auf traditionelle Weise bei ihren Reaktionen bleiben, und passen sich nur sehr langsam an die neue Situation an, dass die Migranten, die für Arbeitsplätze kamen, auch noch in Deutschland wohnen wenn sie diese Arbeitsplätze nicht mehr haben. 

Hier könnte der Grund für die Antworten auf die Frage liegen, ob sie etwas getan haben um die Migranten zu integrieren. Die meisten von ihnen sagten, dass sie persönlich nichts getan haben, Sie sagen andrerseits aber auch, dass sie nach einer Weile etwas über und von den Migranten gelernt haben und dass ihr Wissen über deren Heimatländer gestiegen ist. Dies zeigt zumindesten ihren guten Willen sich doch an die neue Situation anzupassen. 
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3.6. Keine Klischees 

Überraschenderweise der Befragten haben keine klischeehaften Ansichten aus den Medien. Es ist bemerkenswert, dass sie sogar antworten überhaupt keine Informationen aus den Medien haben. Dies ist überraschend, besonders wenn man in Rechnung stellt, dass die Fragen auf die Vergangenheit bezogen waren. Keiner der Befragten hat seine Aussagen korrigiert. Manchmal schien es, dass sich die verschiedenen Zeitebenen während der Interview geradezu vermischten. Man gewann so den Eindruck, dass die Befragten über ihre grundsätzliche Meinung etc. erzählten.

3.7. Noch immer „fremd“ 

Selbst wenn sie Teil der Arbeit der Befragten sind, die Migranten sind nicht wirklich ein Teil des täglichen Lebens der Befragten, weil ihnen  egal ist, was die Migranten über sie denken könnten. 

3.8. Willen, die Migranten zu integrieren 

Da die meisten der Befragten unangenehme Ereignisse mit Migranten hatten oder sie beobachtet haben, kann es als ein Symbol für den guten Willen gelten dass diese Ereignisse keinen wirklichen Einfluss auf das Denken und Handeln der Befragten haben, die Migranten, zu integrieren. Selbst wenn die Befragten unangenehmen Ereignisse hatten, scheint es, dass sie heute bessere Informationen über die Migranten und ihre Kultur haben vorherrscht, und 5 von zehn glauben an eine bessere Zukunft für die Beziehung zwischen beiden.
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4. Interview Abstract


Es wurden 4 Interviews mit Migranten. 
Die Befragten waren zwischen 17 und 54 Jahre alt. 
Es waren 3 Männer und eine junge Frau. 
Sie waren Kunden der DAA (Deutsche Akademie für Angestellte). 
Sie alle konnten Deutsch, lesen, schreiben, sprechen und verstehen wenn auch in unterschiedlichem Ausmaß. 
Sie alle leben in Berlin. 
Die Jüngeren waren Teilnehmer eines Deutschkurses. 
Die Interviewees waren in Deutschland seit 1 Jahr bis zu 38 Jahre. 

Die Befragten kamen aus: 
Die Türkei, 2 
Brasilien; 1 
Syrien: 1 

4.1. Vor dem Zusammentreffen 

Alle interviewees kamen nach Deutschland in ihren jüngeren Jahren, als Kind oder als Jugendlicher. Meist kamen sie mit ihren Familien, meist aus wirtschaftlichen Gründen ,50% kamen, um Geld zu verdienen und wollen zurück in ihre Heimat, aber am Ende denkt nur ein Befragter daran wirklich zurück zu gehen, der Rest würde gerne bleiben. Keiner der Befragten kannte die Sprache als er nach Deutschland kam.

4.2. Reise 

kann man feststellen, dass die Migranten die in den letzten Jahren nach Deutschland kommen nicht länger  abenteuerlichen Reisen haben und interessante Geschichten über ihre Fahrten erzählen können Sie kommen mit dem Flugzeug und haben einen eher reibungslosen Transport. 
Die Gefühle sind differenziert, aber Angst ist für die "Neulinge" nicht mehr das dominierende Gefühl. 

4.3. Erster Eindruck 

Hier muss man vor allem daran denken wie stark die Veränderungen sind, die sich ereignet haben seitdem die ersten „Gastarbeiter“ nach Deutschland kamen. Die ersten die angeworben worden waren, kamen, für eine gewisse Zeit um auszuhelfen. Unerwartet für alle Beteiligten wurde dieser auf kurzen Zeit angelegte Aufenthalt verlängert und damit viele Probleme geschaffen die nicht vorhersehbar oder gar planbar waren. "Plötzlich" gründeten die Arbeiter Familien und richteten sich häuslich ein und so hatten sich alle mit der nächsten Generation, die in Deutschland aufwuchs zu  befassen. 
Wenn man heute eine Antwort auf die Frage nach dem ersten Eindruck haben möchte, muss man nach wirklichen „Neulingen“ suchen. Denn bei den Migranten hat man sich mit der dritten manchmal sogar der vierten Generation zu befassen. Die Migranten der dritten oder vierten Generation können oft nur die Eindrücke von ihren Eltern oder sogar Großeltern transferieren und viele haben sich oft gar nicht darum gekümmert. Diese Generation hat in Deutschland gelebt, und kennt Fragen nach der Anreise oder dem Transport nur aus einer historischen Sicht, und oft nur auf globaler Ebene, weil sie keine Verbindung zu dem mehr haben was ihre Eltern oder Großeltern noch persönlich erlebt haben oder weil sie nicht an diesen Themen interessiert sind.

Die befragten jungen Migranten sind erst seit kurzer Zeit in Deutschland und haben so noch persönliche Eindrücke. Meist sind ihre ersten Eindrücke von einem Gefühl der Andersartigkeit gekennzeichnet. Es ist immer noch ziemlich schwierig, eine Wohnung zu finden und sie alle vermissen etwas, vor allem ihre Freunde und Verwandten. Für die jüngeren Menschen in der dritten und vierten Generation die befragt wurden, ist es ein Hauptproblem, einen Job zu finden. (Siehe die Antworten auf Q3).

 
Der Arbeitsmarkt in Deutschland hat sich, wie allgemein im globalen Zusammenhang, stark verändert. Heut braucht der Markt mehr gut ausgebildete Personen mit höherer Bildung. Das heißt für die jüngeren Leute, sie müssen heute eine viel bessere und höhere Bildung und Ausbildung vorweisen können, um gute Arbeitsplätze zu erhalten. Dies ist eine ganz andere Situation als die vor die ihre Eltern gestellt waren. Hier muss darauf hingewiesen werden, dass gerade höherebBildung für junge Migrantinnen und Migranten, insbesondere wenn sie Neulinge sind, eine wachsende Bedeutung erhält.
4.4. Nach einiger Zeit 

Die wichtigste "Station" auf dem Weg zur Integration der jungen Migranten ist die Schule oder eine andere erzieherische oder öffentliche Institution. Das ist der Fall für die älteren auch gewesen, aber für sie war meist die Arbeit ihr erster Schritt zur Integration. 
Für die meisten der Migranten war die empfangene Hilfe, aus ihrer Sicht nicht ausreichend. Die Jüngeren vermisse die Hilfe bei der Suche nach einem Job oder einer Berufsausbildung. Dies wird oft durch die unzureichenden Sprachkenntnisse noch schwieriger. 

4.5. Heute/Aktuell 

Die Befragten haben alle versucht, die Staatbürgerschaft zu erhalten aber nur 50% haben dieses Ziel erreicht. Ihre Gefühle über ihre neue Heimat sind immer noch eher durchwachsen, und sie alle hatten schon einige unangenehme Ereignisse. Sie sind nicht sehr an politischen Entwicklungen interessiert und zeigen nicht viel Interesse an weiteren Informationen zu diesem Thema. 
Sie alle zeigen kein sehr aktives Verhalten sich zu integrieren, aber sie wissen, sie müssen lernen, ihre Chancen zu ergreifen.
Da die jungen Leute die Chancen sehen, einen guten Job zu bekommen, der, im Vergleich zu der Situation in ihren Heimatländern, ihre Lebensbedingungen deutlich positiv verändern würde, planen 90% von ihnen zu bleiben.

4.6. Zusammenfassung der Fallstudien 

Eine der Fallstudien zeigt der Fall eines älteren Migranten, Mehmet, der aus der Türkei kommt und  Aktuell sucht Mehmet einen neuen Job
. 
Diese Fallstudie beschäftigt sich mit den Lebenserfahrungen die Mehmet mit Einwanderung und Integration hatte. Mehmet fand es nicht schwer, sich zu integrieren. Er fühlte sich auch von Familienmitgliedern und Arbeitskollegen freundlich empfangen, als er als ein 15-jähriger Junge, für eine Arbeit nach Deutschland kam. Damals hatte er die Absicht, nach einiger Zeit. wieder nach Hause zu gehen.

In seiner Sicht ist es eine Katastrophe größeren Ausmaßes, dass einige seiner Landsleute nie geplant haben die Sprache richtig zu lernen, weil sie dachten für die kurze Zeit ihres Hierbleibens würde es sich nicht lohnen die Sprache zu lernen. Mehmet respektiert seine Mitbürger und hat immer Respekt gezeigt. Er ist stark seiner Kultur und Religion verbunden. Mehmet spricht durchweg positiv über seine ersten Erfahrungen in Deutschland, kann aber auch ein paar Erfahrungen nennen, in denen sein türkischer Pass  der Grund für unfaire Behandlungen war.
Mehmet unterstützt eaktiv die Erziehung seiner Kinder und half auch anderen Kindern mit Migrationshintergrund, "Vorwärts Kommen"  war schon immer wichtig für ihn. Mit viel Fleiß und harter Arbeit gelang ihm sein Weg bis zu dem technischen Direktor des Unternehmens. Es ist erschreckend für ihn zu sehen, dass einige in Deutschland lebenden Kinder nicht einmal ein Wort Deutsch sprechen, und hier sieht er die Verantwortung der Eltern, die ihre Kinder in diesem Lernprozess unterstützen sollten.

 Fazit: Beide Seiten sollten mehr  miteinander handeln. Die Deutschen sollten die Migranten akzeptieren, und anerkennen, was diese Leute für ihr Land beitragen. Von der anderen Seite, der Seite der Migranten her, gilt es vor allem sprachliche Barrieren zu überwinden, um einen besseren Austausch zwischen den Menschen zu ermöglichen.

Die zweite Fallstudie ist eine Studie über ein 20 Jahre alter Mann der aus Bulgarien nach Deutschland kam. Er macht einen Deutschkurs, um die Chance für eine berufliche Ausbildung in Deutschland erhalten. 
Nach 4 Jahren Aufenthalt in Deutschland, ist er noch nicht sehr integriert. Seine Erfahrungen sind gemischt, er weiß, er hat zu bleiben, wenn er eine Berufsausbildung bekommen möchte, aber eigentlich will er ins Ausland zu gehen, um weitere abenteuerliche Erfahrungen machen zu können. 
Die beiden Studien zeigen, wie divers die Situation von Migranten in Deutschland ist. Dies ist nicht nur eine Frage des Alters, des Geschlechts oder des Status, aber es ist möglich, es als ein Zeichen für die Entwicklung Deutschlands zu einer multi-ethnischen, multi-kulturellen Gesellschaft, zu nehmen, mit all ihren Problemen und Chancen. 

4.7. Anmerkungen  
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